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Verdächtiger Z.
Darkazanli-Wohnhaus in Hamburg-Uhlenhorst
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Früher
Verdacht

Einen mutmaßlichen Hintermann der
Anschläge vom 11. September hat das

Bundeskriminalamt (BKA) schon sehr
viel länger im Visier als bisher bekannt.
Gegen den als Komplizen Osama Bin La-
dens verdächtigen Hamburger Kaufmann
Mamoud Darkazanli, 43, und vier weite-
re Personen ermittelt das BKA bereits seit
1996 auf Ersuchen der Frankfurter Gene-
ralstaatsanwaltschaft wegen Geldwäsche.
Schon damals besaß Darkazanli Voll-
macht für ein Konto von Mamduh Salim,
dem mutmaßlichen Finanzmanager von
Bin Laden, sowie enge Kontakte zu wei-
teren Verdächtigen aus dem Umfeld der
Terrorgruppe al-Qaida. Bei den Zah-
lungsüberprüfungen im Rahmen der
Geldwäschefahndung tauchten damals
zahlreiche Personen auf, die auch heute
bei den Ermittlungen gegen
mutmaßliche Helfer und Un-
terstützer der drei Todespilo-
ten aus Hamburg eine Rolle
spielen – etwa Haydar Z., ein
islamistischer Fundamentalist
und mutmaßlicher Bin-La-
den-Mann aus Hamburg. Als
im September 1998 Salim bei
München verhaftet wurde,
geriet dadurch auch Darka-
zanli ins Visier der Staats-
schutzabteilung des BKA, die
den Fall übernahm. General-
bundesanwalt Kay Nehm
lehnte jedoch ein Terroris-
mus-Strukturermittlungsver-
fahren gegen Darkazanli An-
fang 2000 ab – mit dem Hin-
weis auf mangelnden Anfangsverdacht
(SPIEGEL 41/2001). 
Zur Begründung hieß es, dass die Unter-
stützung einer ausländischen terroristi-
schen Gruppierung nur dann strafbar sei,
wenn die Handlungen als solche gegen
deutsches Recht verstießen. Dieses aber
war damals durch den Geldwäschevor-
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wurf schon der Fall. Mittlerweile hat die
Frankfurter Generalstaatsanwaltschaft
Nehm um Übernahme des alten Geldwä-
scheverfahrens gebeten. Ein Sprecher des
Generalbundesanwalts erklärte gegen-
über dem SPIEGEL: „Der Sachverhalt ist
bekannt und wird in die laufenden Er-
mittlungen einbezogen.“
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Problemfall Diepgen
In der CDU regt sich nun auch öffent-

lich Unmut über den früheren Regie-
renden Bürgermeister von Berlin, Eber-
hard Diepgen. Diepgen, dem Partei-
freunde einen beträchtlichen Anteil am
Wahldebakel der Christdemokraten in
der Hauptstadt zuschreiben, erwägt, für
den nächsten Bundestag zu kandidie-
ren. Dabei würde der 59-Jährige, der
wie kaum ein anderer CDU-Politiker
den alten West-Berliner Filz verkörpert,
wohl ausgerechnet den ostdeutschen
Bürgerrechtler und Fraktionsvize Gün-
ter Nooke, 42, aus dessen Wahlkreis in
Berlin-Mitte verdrängen – was nach in-
ternem Rumoren inzwischen offene Kri-
tik in Partei und Bundestagsfraktion
hervorruft. „Ein Wegloben oder Beför-
dern in den Bundestag sollte es nicht
geben“, moniert etwa der Bundestags-
abgeordnete Hartmut Büttner aus Sach-
sen-Anhalt. Politiker müssten wissen,
„wann sie aufhören sollten“. Angesichts
der Schwäche der CDU im Osten
Deutschlands wäre es „schlimm und
nicht gerechtfertigt“, so Büttner, „wenn
ein profilierter Politiker wie Nooke ver-
drängt würde“. Immer mehr CDU-Poli-
tiker bedrängen die Vorsitzende Angela
Merkel, Diepgen zu stoppen. Im Umfeld
der selbst aus dem Osten kommenden
Parteichefin  heißt es, Merkel habe „das
Problem registriert“. 
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